
Erfahrungsbericht  
Ich habe ein achtmona-ges Prak-kum als Fremdsprachenassistenzkra9 (Modern Language 
Assistant) an zwei Schulen in Rugby, England, absolviert. Die VermiIlung an meine 
hauptsächliche Schule, die Lawrence Sheriff School, wurde vom Pädagogischen 
Austauschdienst organisiert. Dazu kam eine zweite Schule, die Avon Valley School. 

Vor dem Prak-kum wurde ich gut vom PAD vorbereitet. Ich konnte bereits früh Kontakt mit 
meiner Mentorin aufnehmen und mich so darauf einstellen, was ich mitnehmen sollte, wie 
der Alltag aussehen würde und welche anderen Language Assistants dort arbeiten würden. 
Es waren noch zwei weitere Assistants, ein Franzose und eine Spanierin. Mit ihnen konnte 
ich schnell Kontakt aufnehmen, und wir halfen uns gegensei-g bei der Wohnungssuche. Ich 
habe früh online nach Zimmern in Wohngemeinscha9en geschaut, allerdings kamen die 
Angebote meist kurzfris-g online. Ich war parallel mit mehreren Vermietern in Kontakt, da 
manche sich plötzlich nicht mehr meldeten. Die Zimmer waren alle teurer, als ich es 
gewohnt war; allerdings schien der Lebensstandard in den WGs auch recht gut zu sein. 

Zum Glück habe ich etwa einen Monat vor AntriI mein Zimmer im Zentrum von Rugby 
sicher. Es war nicht unkompliziert; ich musste mich um viel Bürokra-sches kümmern, z.B. 
das Visum rechtzei-g erhalten, damit meine Vermieterin eine Bestä-gung über meine 
Arbeitserlaubnis haIe, und Empfehlungsschreiben meiner bisherigen Vermieter einholen. 
Der Start des Prak-kums war sehr angenehm; meine Mentorin hat mich und die beiden 
anderen Language Assistants freundlich aufgenommen. In den ersten Tagen gab es viel 
Bürokra-e zu erledigen, und ich musste an Online-Kursen zu verschiedenen Themen 
teilnehmen. Die ersten Tage dur9e ich nur in Begleitung durch die Schule gehen, da ich auf 
mein bri-sches Führungszeugnis warten musste. Anfangs habe ich nur hospi-ert, was sehr 
spannend war, und ich haIe bereits gute Eindrücke. Mein erster Eindruck war, dass der 
Deutschunterricht zum großen Teil auf Englisch durchgeführt wurde. Selbst einfache 
Begriffe, die Rou-ne in den Unterricht und ins einfache Deutschsprechen bringen würden 
(z.B. die Begrüßung, das Datum...), wurden von einigen Lehrkrä9en nicht verwendet. Bei 
einer Lehrerin, die deutsche MuIersprachlerin ist, war es deutlich anders; sie legte Wert 
darauf, dass für die generelle Kommunika-on in der Klasse möglichst Deutsch verwendet 
wird. Mein Eindruck war, dass sich manche Deutschlehrkrä9e nicht ganz sicher im 
Deutschsprechen fühlten und es daher nicht zur Gewohnheit im Unterricht machten. 
Insofern war es sicher sehr hilfreich, dass ich das Sprechen im Unterricht bzw. parallel zum 
Unterricht mehr etablieren konnte. Ich wurde in vielen 11. Klassen eingesetzt, da in diesem 
Schuljahr die GCSE-Prüfungen (ähnlich zur Realschulprüfung) anstanden, und damit war der 
Fokus sehr klar auf die Prüfungsvorbereitung gesetzt. Meine Aufgabe war es meistens, 
einzelne SchülerInnen oder Kleingruppen aus dem regulären Unterricht herauszunehmen 
und mit ihnen Themen eines Fragenkatalogs (der als Grundlage einer "General 
Conversa-on" in der Prüfung dienen soll) sowie Rollenspiele und Fotokarten zu üben. Diese 
Elemente waren die drei Teile der GCSE-Sprechprüfung, sodass sich die Übungen 



wiederholten. Ich habe versucht, die Übungen trotzdem zu variieren, damit es für die 
SchülerInnen nicht zu trocken wird, also habe ich die wich-gsten Teile dieser Prüfungsteile in 
andere Übungen (wie BreIspiele, Interviews...) verpackt. 

Besonders mit einer Klasse habe ich viel außerhalb des Unterrichts geübt, da die Lehrerin 
dort sehr engagiert und begeistert war, dass wir so viel parallel erledigen konnten. Dort 
konnte man echte FortschriIe und letztendlich sehr gute Ergebnisse bei den Prüfungen 
feststellen. 

Abgesehen von drei 11. Klassen (beide Schulen zusammengenommen) war ich vor allem in 
den 9. Klassen dabei. Dieser Jahrgang hat am meisten Spaß gemacht, da nicht so ein 
Prüfungsdruck herrschte und die SchülerInnen jünger und mo-vierter waren. Hier konnte 
ich mich besonders an der Avon Valley School frei austoben in meiner Gestaltung. Meistens 
habe ich 2-3 SchülerInnen aus dem Unterricht herausgenommen und bis zu 10-minü-ge 
Ak-vitäten mit ihnen durchgeführt. Das hat ihnen und auch mir viel Spaß gemacht. Dabei 
habe ich sie vor allem miteinander auf Deutsch kommunizieren lassen, soweit es ging. Die 
Ak-vitäten bestanden meist aus Interviews, Rollenspielen, Quiz und Ähnlichem. Außerdem 
habe ich alle zwei Wochen mit den OberstufenschülerInnen (Klasse 12 und 13) gearbeitet. 
Ich habe sie in ihren Freistunden im öffentlichen Arbeitsbereich der Oberstufe getroffen und 
verschiedene Übungen mit ihnen gemacht. In der 13. Klasse ging es, besonders am Ende, um 
die Vorbereitung ihres "Individual Research Project" und einer Fotokarte; daher habe ich mit 
ihnen vor allem geübt, wie sie ihre Thema-k vorstellen und anschließend disku-eren 
können. 

Insgesamt habe ich zwölf Stunden pro Woche gearbeitet. Das war für mein Empfinden nicht 
besonders viel; allerdings musste ich fast täglich zwischen den Schulen pendeln, sodass 
meist doch ein halber Tag verstrich. Ich haIe auch montags frei und konnte so über das 
Wochenende wegfahren und das Land besser kennenlernen. 

Ich bin sehr zufrieden mit meinem Prak-kum und habe viele wertvolle Erfahrungen 
mitgenommen. Ich bin deutlich sicherer im Umgang mit SchülerInnen geworden und habe 
auch schwierigere Situa-onen (wie kurz vor der Prüfung) gut bewäl-gen können. Vor allem 
für den Fremdsprachenunterricht konnte ich viel lernen, habe eine Vielzahl an Methoden 
kennengelernt und kann nun auch besser Schwierigkeiten beim Sprachenlernen einschätzen. 




